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Die 'Wahrheiten' trennen die     
Mitglieder der AAG 

In ‹Ein Nachrichtenblatt› Nr.25 vom 18.12.2022 wurde mit 
meiner Zustimmung ein persönlicher Brief von mir an Ro-
land Tüscher abgedruckt. Dieser war primär hierzu von mir 
nicht vorgesehen und wäre andernfalls, vermutlich mit der 
ein- und anderen Wortwahl, sicher aber nicht der Aussage 
nach, anders formuliert worden.  

Unter den verschiedenen, mich erreichenden Kommentaren 
hat mich derjenige der geschätzten langjährigen Leiterin der 
Medizinischen Sektion, Michaela Glöckler, einerseits be-
troffen gemacht, andererseits den Anlass gegeben, mir über 
meine Sicht der Gesellschaftssituation und meines persönli-
chen Darinnenstehens klar zu werden. Da meine Antwort auf 
ihren Kommentar unmittelbar an den letzten Brief an-
schliesst, ist er vielleicht auch für andere Leser – trotz der 
ein- und anderen persönlichen Passage – lesenswert.  

Johannes Hoffmann 

* 

Liebe Michaela, 

als Reaktion auf meinen Leserbrief stellst du geradezu apo-
diktisch fest, „Jost Schieren hat Recht mit seiner in-Rede-
stehenden Aussage, Rudolf Steiner erhebt keinen Wahrheits-
anspruch auf seine esoterischen Aussagen. Wir sollen sie als 
heuristische Annahmen verstehen“. Heuristik wird bekannt-
lich als wissenschaftliches Verfahren beschrieben, im Engli-
schen knapp charakterisiert: Trial and error. 

Der Aufforderungen Rudolf Steiners, nur das zu sagen, was 
wir immer wieder auf seinen Wahrheitsgehalt geprüft haben, 
sind Legion. Nach deiner und Schierens Auffassung müssen 
wir also R. Steiners Aussagen vor dem „Forum der Wissen-
schaft einer rational wissenschaftlichen Prüfung unterziehen, 
um sie als Wahrheit nehmen zu können“. Deine, in Apologie 
Schierens gemachten Argumente, wie: Rudolf Steiner habe 
bereits in der Einleitung der Theosophie gefordert, „nicht 
glauben sollst du, was ich dir sage – sondern es denken“, 
kann für mich hier kein Hinweis für die Richtigkeit eurer 
Sicht sein. Abgesehen davon, dass 1904 seine zentralen eso-
terischen Wahrheiten wie in der Christologie (Mysterium 
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von Golgatha) und in der Michaelschule noch gar nicht von 
ihm in Worte gefasst waren, werden sie für mich kaum je-
mals einer „rational-wissenschaftlichen Überprüfung“ zu-
gänglich sein.  

Auch dein weiteres Argument, er (R. St.) fordere, seine For-
schungsergebnisse als Hypothesen zu nehmen, die z.B. 
durch medizinische Arbeiten oder auch am Leben zu über-
prüfen seien, taugen in diesem Zusammenhang nicht zur 
Apologie Schierens, der hier ja generell von dem Wahrheits-
anspruch der esoterischen Aussagen Rudolf Steiners 
schreibt. Sie alle haben – abgesehen von seinen eigenen Ein-
schränkungen – im Sinne der Geisteswissenschaft Wissen-
schaftsanspruch. Selbstverständlich gibt es von R. Steiner 
alle möglichen Formen von Aussagen, auch exoterische, und 
solche, in denen er offensichtlich selber sucht. So sind z.B. - 
was näher auszuführen wäre – Arbeiten von Lilly Kolisko 
und zur Misteltherapie in der vorliegenden Form gerade 
nicht geeignet - sogar gegen seine eigene Überzeugung (GA 
229) - vor dem üblichen wissenschaftlichen Forum zu beste-
hen. Gleichwohl dürfte der Wahrheitsanspruch seiner Aus-
sagen z. B. zur Wirksamkeit kleinster Entitäten generell 
kaum in Abrede zu stellen sein. Deine neutrale Aussage – 
„unabhängig, wie man sonst zu Schieren und seinen Äusse-
rungen stehen mag“, kann ich in diesem Kontext ebenfalls 
nicht teilen. Wenn er z.B. schreibt, „eine devotionale Stei-
ner-Rezeption, die noch in den 70er- und 80er- Jahren des 
letzten Jahrhunderts anthroposophisch intern salonfähig ge-
wesen ist, hat heute zurecht ihren Platz verloren“. Dieses 
dürfte wohl kaum von allen Mitgliedern, und schon gar nicht 
von mir, so gesehen werden. Eine verehrungswürdige Hal-
tung Rudolf Steiner und seinen esoterischen Wahrheiten ge-
genüber – was für mich nicht zu trennen ist (GA 10 und 13) 
– ist für mich und viele andere Mitglieder keinesfalls heute 
überholt. Völlig unerträglich ist für mich auch seine, ohne-
wenn-und-aber geäusserte, Festlegung: Rudolf Steiner habe 
einen absolut inakzeptablen eurozentrischen Kultur-Chauvi-
nismus vorgetragen. (Er hat wirklich nichts verstanden.)  

Schieren verharmlost geradezu die gegen die Anthroposo-
phie bestehende Gegnerschaft, wie z.B. im Fall von Helmut 
Zander, den er lediglich als „etwas provokativ zuspitzend 
den Heiligenstatus Rudolf Steiners dekonstruierend“ sieht, 
im übrigen aber, „sinnvoll und gut und heilsam, wenn die 
Anthroposophen sich ihm stellen würden“. Dies ist ja von 
verschiedenster Seite mehrfach geschehen, am umfang-
reichsten und wissenschaftlich begründet durch Lorenzo 
Ravagli, der sich mit Zanders Hauptthese auseinandersetzt: 
Rudolf Steiner war ein opportunistischer Eklektiker ...... Die 
wesentlichen Antriebe in Steiners Leben waren Macht – und 
Geltungstrieb (J. Sch. gut, nur zugespitzt). Das anstehende 
Problem ist, hier – ich wiederhole mich – nicht Zander, son-
dern Schierens Sicht auf ihn bei seinen Funktionen in der 
Gesellschaft. Die Relativierung der esoterischen Wahrheiten 
Rudolf Steiners, wie die Aussage des absolut inakzeptablen 
eurozentrischen Kultur-Chauvinismus, den Rudolf Steiner 
vorgetragen habe usw. kann nicht irgendwo nachgelesen 
werden, sondern in Anthroposophie, dem zentralen Organ 

der Mitglieder in Deutschland, formuliert vom für die End-
redaktion zuständigen Mitglied J. Schieren (Osterheft Anth-

roposophie, 2022 - hier sind auch alle anderen hier zitierten 
Aussagen von J.Schieren zu lesen).  

Jeder muss davon ausgehen, hier nicht irgendeine rein per-
sönliche, unverbindliche Sicht eines Mitgliedes der deut-
schen Gesellschaft zu erfahren, sondern in Kenntnis der 
Funktion des Autors als Lehrer der Waldorflehrer und für die 
Endredaktion Verantwortlichen mit einer denkbar grossen 
Verbindlichkeit. Man könnte jetzt noch in Erwägung ziehen, 
die deutsche Anthroposophische Gesellschaft ist nur eine 
von vielen Landesgesellschaften. Wenn man aber vom Zent-
ralvorstand keine Abgrenzung zu der Aussage erfährt, muss 
sie auch als allgemeine Meinung angenommen werden.  

Bekanntlich lässt Schieren H. Zander in Alfter vor den zu-
künftigen Waldorflehrern sprechen. In einem mir zuge-
schickten Podcast berichtet Zander, dass einige der anwesen-
den Studenten sich ihm gegenüber so geäussert hätten, dass 
sie sich von vielem esoterischen Kram Rudolf Steiners dis-
tanzieren würden. Ganz anders, fährt er fort, sei übrigens die 
Situation der Lehrerausbildung in Stuttgart: dort herrsche ein 
dogmatisch-fundamentalistischer Zug (A. Husemann). 

Drei Jahre zurückliegend fand bereits eine Spaltung der Mit-
glieder durch die Person J. Schierens statt, aufgeworfen 
durch die kontroverse Diskussion um die sog. Rudolf Steiner 

Studies. Unser verstorbener, sehr geschätzter Kollege Fried-
wart Husemann (mit dem wir zusammen in den Osterkreis 
aufgenommen wurden) forderte gut begründet die Abberu-
fung Schierens aus der Redaktion der Anthroposophie. In 
‹Ein Nachrichtenblatt›  wurde die Stossrichtung knapp und 
treffend charakterisiert, um die es ging, „Spiritualisierung 
des Intellektes“ oder „Intellektualisierung des Geistes“. Herr 
Tüscher traf hiermit auch genau meine Sorge. Diese neue, 
R.-Steiner-kritische Zeitschrift bestätigt genau diese Gefahr. 
Der als „Goldstandard“ der Wissenschaftlichkeit auch von 
einem hiesigen Vorstandsmitglied immer wieder gelobte 
Prozess des Peer-Reviews war für mich in dieser Zusammen-
setzung genau das Problem. Anerkannte Anthroposophen 
werden hier als „Peer“ mit eindeutigen Gegnern gesehen, die 
Wissenschaftlichkeit R. Steiners betreffend, um diese Arti-
kel dann hochrangig publizieren zu können – neben Zander 
z.B. Ansgar Martins, der ersterem in gegnerischer Unsach-
lichkeit kaum nachsteht. Meine und anderer diesbezügliche 
Bedenken wurden alle nach dem Motto aus Nathan der 
Weise behandelt: Tut nichts! Der Jude wird verbrannt. 

Nach einem Aufruf in ‹Ein Nachrichtenblatt›  fanden sich 
innerhalb kurzer Zeit weit über 300 Mitglieder, die die Sicht 
von F. Husemann schriftlich unterstützten, darunter viele 
Kollegen. (Liste mit den Namen liegt mir vor). Die deut-
schen Leitungsgremien haben dieses Ansinnen z.T. mit Em-
pörung zurückgewiesen. Man kann begründet davon ausge-
hen, dass viele Tausend Mitglieder bei Befragung die Sicht 
von F. H. und nicht die des Vorstandes geteilt hätten. Es be-
stehe bei Zustimmung des F. Husemann Antrages die Ge-
fahr, als Sekte wahrgenommen zu werden, äusserte mir ge-
genüber ein geschätztes Vorstandsmitglied, da ich mich in 
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dieser Sache auch stark emotional engagiert hatte. Die das 
gezielt wollen, werden das immer tun, egal wie fortschritt-
lich und wissenschaftlich sich die Gesellschaft gibt. Bestes 
Beispiel hierfür sind die in letzter Zeit in Deutschland aufge-
tretenen, öffentlichen Warnungen vor und Diffamierungen 
der Anthroposophie, die als geradezu gefährlich hingestellt 
wird – mit dem Ziel, diese als sich ausbreitenden Kulturfak-
tor zurück zu drängen. Du selbst warst ja auch „Opfer“ einer 
völlig verzerrten Darstellung deiner Person. Interessant, ge-
rade in Deutschland, wo man seit drei Jahren z.B. mit den 
Rudolf Steiner Studies sich bemüht um wissenschaftliche 
Anerkennung und gleichzeitig R. Steiner eine 'absolut inak-
zeptable' Sicht auf Teile der Geschichte bescheinigt. In der 
Schweiz war in dieser Form weder das eine noch das andere 
zu beobachten. (Nur ein Zufall!) 

Auf der anderen Seite stellen viele – auch Gegner – mit Er-
staunen fest, wo überall „Anthroposophie“ drinnen steckt. 
(Demeter, Pädagogik, Medizin usw.) Wir können hier also 
beobachten, wie die Früchte der anthroposophischen Bewe-
gung sich rasch ausbreiten, gleichzeitig die AAG Mitglieder 
verliert und sich innerlich spaltet. 

Die Mitgliedschaft in der AAG ist sicher kein Wert für sich, 
schon gar nicht im Hinblick auf einen damit verbundenen 
besonders positiven Blick auf Rudolf Steiner. Bei Wolfgang 
Müller, dessen Buch Zumutung Anthroposophie ja auch du 
als Bereicherung in unserer Zeit empfindest, würde es mich 
nicht wundern, wenn er kein Mitglied ist. Bei meinem 
Freund Christian Rittelmeyer – einem Verwandten von 
Friedrich Rittelmeyer – weiss ich es definitiv. Gleichwohl 
hat er sich als Professor für Pädagogik immer wieder positiv 
für die Waldorfpädagogik in Wort und Schrift eingesetzt, am 
Goetheanum Vorträge gehalten und zuletzt ein hoch-wissen-
schaftliches Buch herausgegeben, dessen Titel eigentlich 
schon alles sagt: Digitale Bildung ein Widerspruch (ohne 
Fragezeichen). Mieke Mosmuller ist vor Jahren aus der Ge-
sellschaft ausgetreten, aus Protest gegen die 'feige Haltung' 
der holländischen Gesellschaft zu den Rassismus-Vorwürfen 
und deren 'Deckung' durch die AAG. Danach hat sie sehr le-
senswerte Bücher geschrieben z.B. Der lebende Rudolf Stei-

ner.  

Dass man den Initiativen oder hier „Nicht-Initiativen“ eines 
Vorstandes der AAG mit grösster Toleranz begegnen muss, 
steht ausser Frage. So würde ich im Zusammenhang mit der 
Problematik Schieren, bei der für mich ein Zurückweisen der 
entsprechenden Aussagen zu Rudolf Steiner unerlässlich er-
scheint, niemals vom Vorstand fordern, dass er auf die un-
sägliche Aufforderung zum Mord in distanzierenden Worten 
eingeht, wie es von verschiedener Seite geschehen ist. Dies 
alles steht auf einem ganz anderen Blatt. Auch wenn er die 
Position in der Gesellschaft einnimmt, die er einnimmt. 
Auch würde sich für mich jedes Schwarz-Weiss-Sehen der 
Person J. Schieren verbieten. Ich habe (Witzenmann gefärbt) 
Aufsätze von ihm gelesen, die für mich sehr hilfreich und 
zielführend waren. 

Im Zentrum nicht nur unserer Differenz steht offensichtlich 
der Begriff „Wahrheit“ im Gesellschaftsleben allgemein und 

im Umgang mit den esoterischen Wahrheiten R. Steiners im 
Besonderen. Seit Pilatus steht dieser Begriff als unbeantwor-
tete Frage im Raum und spaltet auch die Schüler Rudolf Stei-
ners. Ich habe übrigens gelegentlich den Eindruck, R. Steiner 
gebraucht die Begriffe, Wahrheit und Realität synonym. 
Vermutlich nicht nur ich lese jedes Mal erneut mit Erschüt-
terung, was R. Steiner im Februar 1924 ausführt: „Es ist ja 
heute ungemein wenig wahr von demjenigen, was zwischen 
Menschen lebt“. In diesem Fall nicht, wie es sonst bei ihm 
üblich war, mit dem Zusatz „Anwesende sind natürlich aus-
genommen“, sondern fortfahrend „… und sich das immer 
wieder und wiederum vor die Seele zu rücken, das gehört 
eben zum Anfang des Strebens innerhalb dieses Klassenle-
bens“. (ungemein!) 
Gravierend verändert hat sich, als Phänomen betrachtet, für 
mich die Stellung der Medizinischen Sektion innerhalb der 
AAG seit W. Holtzapfel. In seiner Zeit, wie auch später unter 
F. Lorenz, haben ihre Initiativen – mehr noch ihre Nicht-Ini-
tiativen – weder die unmittelbar therapeutisch tätigen Mit-
glieder noch die anderen in Wallung gebracht. Nachdem du 
1989 mit grossem Enthusiasmus, Fleiss und besonders Tat-
kraft die Sektion übernommen hast, gab es auch kritische 
Stimmen – wie hätte es auch anders sein können -, z.B. zu 
dem Umgang mit verschiedenen Texten, welche primär von 
R. Steiner speziell für Ärzte bestimmt waren, aber auch bei 
anderen konkreten Projekten. Wenn es überhaupt Kritik gab, 
meiner Beobachtung nach, dann aber nur von den Ärzten und 
anderen therapeutisch tätigen Mitgliedern. Wenn ich auf die 
jetzige Situation blicke, so werden die Impulse der Mediz. 
Sektion - s. Corona, s. One Health – auch von den nicht the-
rapeutisch tätigen Mitgliedern in grosser Zahl in Frage ge-
stellt. 

In extremer Form bei dem Treffen am 21.11.2022, wo gera-
dezu die Leitung isoliert war gegenüber den ca. 130 Mitglie-
dern, gegen die sie sich ständig verteidigen musste. Dies hat 
mich veranlasst, beim Hinausgehen Marion Debus zu fragen, 
ob ihr nicht vor der bestehenden Aufgabe Angst und Bange 
wird. Sie müsste ja ggf. auch mit dem mit der WHO ausge-
handelten Vertrag leben, vielleicht sogar nolens volens.  

Im Zusammenhang mit dieser One Health/ WHO–Diskus-
sion kam es immer wieder mündlich und schriftlich zum 
Vorwurf der Lüge und Unwahrhaftigkeit. Wer hier nicht im 
Detail die Fakten kennt wie ich, kann die Situation nur als 
Phänomen wahrnehmen und als Gesellschaftszustand bedau-
ern. Anders ist z.B. die Situation des völligen Verschwindens 
der Lukas Klinik. Hier haben wir es mit zwei verbreiteten 
Unwahrheiten zu tun:  

1. Sie sei finanziell nicht mehr tragfähig gewesen. (Die 
Wahrheit – nüchtern in Franken nachweisbar – ist: lediglich 
die Bettenstation hatte zuletzt in der Tat ein hohes Defizit, 
wel-ches aber keinesfalls Gott-gegeben war; Ambulanz und 
Apotheke waren finanziell gesund und der Klinikträger ver-
fügte über hohe freie, zweistellige Millionenbeträge);  

2. Es fand eine Fusion mit der Wegman Klinik statt. Die 
Wahrheit ist: diese Klinik, in der in einzigartiger Form im 
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Mittelpunkt die Therapie der Krebspatienten stand, mit Aus-
schöpfung aller durch die Anthroposophie gegebenen Mög-
lichkeiten (medikamentöse, künstlerische, Heileurythmie, 
Physiotherapie), das alles unter Hinzuziehung der schulme-
dizinisch sinnvollen Therapieformen im Sinne einer Erwei-
terung, und darüber hinaus mit einer besonders durch Rita 
Leroi geschaffenen Klinikkultur mit gemeinsamem Essen 
von Patienten und Mitarbeitern, Feiern der Jahresfeste, lau-
fenden Vorträgen, Musikveranstaltungen usw. Dies alles 
verschwand durch Management-Fehlentscheidungen und 
Schwächen der Verantwortlichen, und damit auch die einma-
lige Form sich gegenseitig befruchtender Teilgebiete: Kli-
nik, Forschung, Heilmittelherstellung unter einem „Dach“ 
und Trägerschaft. Die völlige Konzeptlosigkeit konnte auch 
daran abgelesen werden, dass kurz zuvor noch ein aufwendi-
ger Erweiterungsbau geplant war. Dass die Medizinische 
Sektion, in deiner Person, diese „Fusion“ „begleitet“ und ge-
radezu hymnisch gefeiert hat als glücklichen Meilenstein der 
anthroposophischen Medizin, kann nur als tragisch bezeich-
net werden. Die Fakten: Der Verein für Krebsforschung hat 
die Klinik mit Inventar und Park im Wert von 15-20 Millio-
nen ohne verbindliche Auflagen verschenkt. Ab sofort wurde 
kein Krebspatient dort mehr stationär behandelt und heute 
gehört das Gebäude zur psychiatrischen Abteilung der Kli-
nik Arlesheim. 

Anders, aber auch zur Wahrheit gehört deine unglückliche 
Rolle im Jahr 2015, bei der Trennung des Iscadors vom Ver-
trieb durch die Weleda, indem diese den Namen Iscador ver-
kauft hat. (Vor Zeiten war der Umsatz von Iscador alleine 
genau so hoch wie der aller der über Hunderte anderer Prä-
parate zusammen und hoch profitabel.) Die internen Vor-
gänge mit von dir als Druckmittel weiter gereichten ominö-
sen Vorwürfe, waren einfach unwürdig, besonders für eine 
anthroposophische Institution. Keine Frage, du wolltest das 
Beste, bist aber unschuldig schuldig geworden. Schuldig 
auch insofern, indem du aus Opportunitäts-Gründen – wofür 
einiges spricht – mich weder hier noch in der Lukas-Klinik-
“Fusion“ begrüsst hast, trotz unserer früheren guten freund-
schaftlichen Verbindung. Auch im Wissen, dass ich bis zu 
meinem altersbedingten Rücktritt jahrzehntelang die allei-
nige Leitung der Lukas Klinik und anschliessend die Ge-
schäftsführung im Vorstand des Vereins für Krebsforschung 
mit der Iscador Herstellung (Hiscia) innehatte. Eine entspre-
chende „Begrüssung“ hätte die höchst unglückliche Rolle 
der Med. Sektion als Teil der AAG in beiden Vorgängen si-
cher verhindern können. Hierauf erfolgte dann ja auch eine 
lange Eiszeit in unserer Beziehung. Dies alles ist auch nach 
der Aussage „des ungeheuer wenig Wahren, was zwischen 
Menschen lebt“, als tragische, vermeidbare Fehlentschei-
dungen zu sehen und nicht als persönliche Schuldzuweisung. 
Zumal ich in anderen Situationen den berühmten „Balken im 
eigenen Auge“ auch hier und da sicher nicht gesehen habe 
und ihn heute bei dieser oder jener Entscheidung der Ver-
gangenheit sehe.  

Peter Selg hat vor Jahren eine wichtige Schrift herausgege-
ben: Das Wesen und die Zukunft der Anthroposophischen 

Gesellschaft. Dort setzt er sich kritisch mit den Leitungsgre-
mien der Gesellschaft auseinander, die auf seinen Hinweis 
des bedenklichen Umgangs mit R. Steiners Leben und Werk 
„konsterniert, abweisend, wenn nicht aggressiv reagiert hät-
ten“. Was den bedenklichen Umgang hiermit anbetrifft (s. im 
Falle Schieren) hat sich die Situation in meinen Augen eher 
verschlechtert. Allerdings hat sich die Zusammensetzung der 
Leitungsgremien verändert und damit die Konfrontations-
Linien, was offensichtlich neue 'Rücksichtnahmen' beinhal-
tet. Neben all diesen Enttäuschungen kommt entscheidend 
folgende Situation für mich hinzu: Man muss einer Sicht auf 
die anstehenden Probleme, wie sie seit Jahren von vielen Au-
toren in ‹Ein Nachrichtenblatt›  – gelegentlich auch Vor-
stands-kritisch – formuliert wurden, nicht immer zustimmen, 
wie das in der Regel bei mir der Fall war. Aber als Vorstand 
zu erklären, man gehe gar nicht auf sie ein, auch wenn man 
direkt dazu aufgefordert wird, zeigt auf: was in der Anthro-
posophischen Gesellschaft vorgeht (oder eben nicht). Da be-
steht auch wenig Hoffnung auf den Ausgleich der von dir 
beklagten Polarisierung innerhalb der Gesellschaft. 

Es gibt unter den Mitgliedern verschiedene Strömungen, dies 
gilt es zu erkennen und, wenn immer möglich, diese zusam-
men zu führen. Appelle reichen aber ab einem bestimmten 
Punkt nicht mehr. Eine Trennung für gewisse Formalien – 
vielleicht nur vorübergehend – könnte durchaus auch positiv 
sein. Rudolf Steiner war offensichtlich sehr viel pragmati-
scher, als es um die Trennung innerhalb der Gesellschaft 
ging. Nachdem „Alte“ und „Junge“ andere „Schwerpunkte“ 
setzten, initiierte er zwei Gesellschaften, obwohl die überlie-
ferten Differenzen heute im Vergleich geradezu harmlos an-
muten (Carl Unger gegen Walter Johannes Stein). Keine 
Seite hätte die esoterische Wahrheit Rudolf Steiners in der 
jetzt erkennbarenForm relativiert.  

Bisher hat mich von dem rein formalen Akt - mehr ist es 
nicht - der Rückgabe der Mitgliedskarte eine Frage zurück-
gehalten: Wenn es auch nach dem Tode R. Steiners meiner 
Empfindung nach keinen esoterischen Vorstand mehr gege-
ben hat, könnte nicht doch noch eine schwer zu fassende 
Sukzession innerhalb der Gesellschaft bis auf Rudolf Steiner 
zurückgeführt werden? Diese Frage werde ich für mich offen 
lassen. Gleichwohl ergibt sich für mich im Moment folgen-
des stimmig: Ich würde die bisherigen Beiträge und Spenden 
an die AAG in Zukunft an die Initiative von R. Tüscher et al. 
überweisen. Weiterhin mich aber auch als zahlendes Mit-
glied der vorbildlich arbeitenden Schweizerischen Landes-
gesellschaft verbunden fühlen, (nicht zuletzt im Gedenken 
an das für mich charismatische Vorstandsmitglied der AAG, 
Heinz Zimmermann). Im Zweig würde ich ggf. als zahlendes 
Mitglied erscheinen. Die formale Problematik bei allem ist 
mir natürlich bewusst.  

Um nochmal auf den Anfang zurückzukommen: Es gibt si-
cher individuell mehrere Möglichkeiten, mit R. Steiners eso-
terischen Aussagen umzugehen, fern jeder reinen Offenba-
rungsgläubigkeit. Sie aber nur als Wahrheit nehmen zu kön-
nen, wie du mit deinem „er hat Recht“ insinuierst, wenn man 
durch gedankliche und meditative Arbeit, die immer dabei 
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sein sollte, authentisch seine „Höhe“ erreicht hat, und sie 
vorher nur als Annahme zu behandeln, ist absurd.  

In diesem Sinne beschäftigt mich seit geraumer Zeit die 
mehrfach von R. Steiner gemachte Aussage: Das Licht der 
Sonne hat sich inhaltlich seit dem Mysterium von Golgatha 
entscheidend verändert. Dies im Zusammenhang mit der 
Umwandlung von Sonnenlicht in Elektrizität im Rahmen der 
Fotovoltaik-Technik scheint mir auf ein kosmisches Drama 
hinzudeuten; pimär stark und tief als Bewusstseinsfrage und 
nicht wertend als Befürworten oder Ablehnen der stattfin-
denden Fotovoltaik-Praxis, schon gar nicht im privaten Be-
reich.  

Trotz dieses offensichtlich neuen Dissenses verbleibe ich in 
herzlicher, freundschaftlicher Verbundenheit 

D. J. 

PS: Dieser Brief als Reaktion auf deinen Kommentar ist nun 
um ein Mehrfaches länger geworden als gedacht und stellt 
eine Art von tour d'horizon meiner Sicht dar. So enthält er 
nun auch Gedanken zu von anderen Seiten geäusserten Re-
aktionen. Daher werde ich ihn auch dem ‹Ein Nachrichten-
blatt› bei Interesse zum Abdruck anbieten.  

* 

Lebendiges Wissen / Verehrung 
«Okkultes Wissen ist lebendiges Wissen, das heißt, es wirkt 
als Kraft auf den ganzen Menschen, wenn dieser sich medi-
tierend damit durchdringt. Aber, […] es handelt sich dabei 
nicht um ein verstandesgemäßes Aufnehmen und Zerglie-
dern dieses Wissens, sondern um eine völlige Hingabe an 
dasselbe. Nur wem es gelingt, das Bewußtseinsfeld für kurze 
Zeit ganz frei zu bekommen von allen Eindrücken des All-
tags und sich ganz und gar für diese Zeit zu erfüllen mit dem 
Meditationsgedanken, der erhält die Frucht des Meditie-
rens.» Rudolf Steiner, GA 264, S. 453 

«Hast du einmal vor der Türe eines verehrten Mannes ge-
standen und hast du bei diesem deinem ersten Besuche eine 
heilige Scheu empfunden, auf die Klinke zu drücken, um in 
das Zimmer zu treten, das für dich ein «Heiligtum» ist, so hat 
sich in dir ein Gefühl geäußert, das der Keim sein kann für 
deine spätere Geheimschülerschaft. Es ist ein Glück für je-
den heranwachsenden Menschen, solche Gefühle als Anla-
gen in sich zu tragen. Man glaube nur ja nicht, daß solche 
Anlagen den Keim zur Unterwürfigkeit und Sklaverei bil-
den. Es wird später die erst kindliche Verehrung gegenüber 
Menschen zur Verehrung gegenüber Wahrheit und Erkennt-

nis.» Rudolf Steiner, GA 10, S. 20 

«Und von nicht geringer Bedeutung ist es, wenn man auch 
noch als gereifter Mensch Verehrung bis zu den höchsten 
Graden für andere Menschen haben kann, deren Wert man 
ahnt oder zu erkennen glaubt. Nur wo solche Verehrung vor-
handen ist, kann sich die Aussicht in die höheren Welten er-
öffnen. Wer nicht verehren kann, wird keinesfalls in seiner 
Erkenntnis besonders weit kommen. Wer nichts in der Welt 
anerkennen will, dem verschließt sich das Wesen der 
Dinge.» Rudolf Steiner, GA 13, S. 364-365 

Russland – Deutschland – Ukraine/NATO 

Reputations-Katastrophe 

«Der Westen nennt es eine [...] liberale Ordnung, die 
auf Regeln basiert, startet Wirtschafts- und Handels-
kriege, Sanktionen, Boykotte, Farbrevolutionen, berei-
tet und führt alle möglichen Staatsstreiche durch. Einer 
von ihnen führte 2014 zu tragischen Folgen in der Uk-
raine. Sie unterstützten [das] und sagten sogar, wie 
viel Geld [5 Mrd. US $ 1] für diesen Putsch ausgegeben 
wurde.» 

   Soweit der russische Staatspräsident.2 ‹Minsk I› bzw. 
‹Minsk II› ist 2014/15 der Versuch, die eskalierende Situa-
tion im ukrainischen Teil des Donbass mit einem Abkom-
men zu befrieden. Seit dem 24.Feb. 2022 wissen wir, daß das 
unter den Fittichen von Hollande, Merkel/Steinmeier und 
Putin geschlossene Abkommen der Ukraine mit Donezk und 
Lugansk krachend gescheitert ist. Und seit dem 7.Dez. 2022 
wissen wir, daß dieses Abkommen ein Schurkenstreich ist. 
Die Schurken des ‹kollektiven Westens› mitsamt ihrer Me-
dienknechte haben zwar permanent falsch behauptet, daß der 
‹Schwarze Peter› in Moskau liege. Aber Rußland kommt in 
den 13 Paragraphen von Minsk II mit keinem einzigen Wort 
vor. Rußland ist lediglich -wie Frankreich und Deutschland 
– ‹Signatarstaat› des Abkommens. Bestimmender Akteur 
des Vertrages ist die Ukraine, die sich allerdings in den fol-
genden Jahren keinen Zentimeter in Richtung Verständigung 
mit ihren nach Teilautonomie strebenden Donbass-Republi-
ken bewegt. Stattdessen werden die Länder seit 2014 mit der 
Artillerie «eingedeckt» und von der Strom- und Wasserver-
sorgung abgeschnitten. Ferner erfolgt ein Ausschluß von der 
zentralen Kiewer Rentenzahlung; «Lastabwurf» lautet die 
Vokabel, hinter der die Politiker neuerdings derartige Grau-
samkeiten verstecken. Daß diese Verhinderungstaktik der 
Rückendeckung der US bzw. EU/NATO bedarf, liegt auf der 
Hand.  

2. Mai 1933 

   «Jeder Mensch in unserem Land, der am 24.Feb. 
[2022] aufwachte und die Bilder sah von Raketenein-
schlägen in Kiew, von Panzerkolonnen auf ukraini-
schen Straßen, von der russischen Invasion auf breites-
ter Front – jeder, der mit diesen Bildern erwachte, 
wusste: An diesem Morgen war die Welt eine andere 
geworden.» 

   Soweit der deutsche Bundespräsident.3 Im Jahre 2004 ist 
Steinmeier bereits fünf Jahre lang Chef des Kanzleramtes 
und qua Amt nicht nur ‹Hartz IV› Chef-Architekt, sondern 
auch Geheimdienstkoordinator der Regierung Schröder. Als 
solcher ist er sicherlich über alle Details der damaligen 
‹Farbrevolution› vertraut. Zehn Jahre später ist er beim Eu-
romajdan-Putsch gegen den gewählten ukrainischen Präsi-
denten in Kiew Außenminister. Seine Anwesenheit in der 
ukrainischen Hauptstadt ist hilfreich für die unmittelbare An-
erkennung der Putschisten. Obwohl an den Verhandlungen 
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von Minsk beteiligt, hält er am Narrativ des ‚kollektiven 
Westens‘ fest: Die ‹Donbass-Separatisten› müssten die Kon-
trolle der Grenze zu Russland an Kiew abgeben. Mit Aussa-
gen wie «Für niemanden ist der Schrecken dieses Morgens 

so entsetzlich wie für die Menschen in der Ukraine 

selbst» verdeckt er elegant die Tatsache, daß die Ukraine seit 
8 Jahren erbittert Krieg gegen Donezk und Lugansk mit tau-
senden Toten führt. Erstaunlich ist die Ansicht: «Das Sire-

nengeheul, der dunkle Rauch über Kiew, die schrecklichen 

Bilder dieses Morgens, sie gingen und gehen mir unter die 

Haut. | Sie markieren das endgültige, bittere Scheitern jah-

relanger politischer Bemühungen, auch meiner, genau die-

sen schrecklichen Moment zu verhindern. Der 24. Februar 

war ein Epochenbruch.»3 Denn da fragt man sich, was er 
vom Pogrom-Tag 2. Mai 2014 mitbekommen hat, als der 
Mob cirka 50 Menschen im Gewerkschaftshaus von Odessa 
bei lebendigem Leib verbrannte. Dieser Tag, der 81. Jahres-
tag des Nazi-Sturms auf die Gewerkschaftshäuser 1933, ist 
das eigentliche Datum des europäischen «Epochenbruchs». 
Steinmeier negiert das faschistische Massaker und verlegt 
den «Epochenbruch» flugs nach 2022. Damit kaschiert er 
sein Totalversagen bzw. seine Rolle als willfähriger Vasall 
von Victoria Nuland1 und Konsorten von 2014/15. Aber es 
kommt noch «besser». In der Präsidentenansprache von 
Schloß Bellevue finden sich u.a. folgende Sätze: 

  «Wir haben gearbeitet für Frieden und Wohlstand. 
Wir haben auf internationale Kooperation gesetzt und 
nach Regeln gespielt. Dann kam der 24. Februar. Am 
24. Februar hat Putin nicht nur Regeln gebrochen und 
das Spiel beendet. Nein, er hat das ganze Schachbrett 
umgeworfen! | Was bedeutet das für uns in Deutsch-
land? Meine Antwort ist: Es kommen härtere Jahre, 
raue Jahre auf uns zu. | Es beginnt für Deutschland eine 
Epoche im Gegenwind. | Wir müssen konfliktfähig 
werden, nach innen wie nach außen. | Dazu gehört zu-
allererst eine starke und gut ausgestattete Bundes-
wehr. | Wir sind das starke Land in der Mitte Europas. 
| Deutschland nimmt seine Verantwortung an, in der 
NATO und in Europa. | Dass ein Land wie unseres in 
der Kritik steht, daran werden wir uns gewöhnen müs-
sen. Schauen wir auf die US, die haben viel Übung da-
rin. | Deutschland ist keine globale Führungsmacht. 
Aber wir sind einer der Großen in Europa. Von uns 
wird Führung erwartet, Führung im Interesse Europas. 
Entscheidend ist nicht der Applaus des Publikums.»3 

«Schachbrett» – Verräterischer kann ein US-Vasall wohl 
kaum argumentieren, der Ideengeber läßt sich kaum verleug-
nen: Zbigniew Brzeziński, der langjährige Vordenker der 
US-Politik und Vorstand des ‹Council on Foreign Relations› 
(CFR), nannte schon 1997 sein Hauptwerk «Schach-
brett»:  The Grand Chessboard: American Primacy and Its 

Geostrategic Imperatives.4  

Ampel-Kanzler 

Es verwundert nicht, daß Steinmeiers «Epochenbruch-Rede» 
von Oktober kein singulärer Sündenfall bleibt. Sein Partei-
freund im Kanzleramt legt im Dezember nach. Er schreibt 

allerdings nicht «Epochenbruch» sondern «Zeitenwende» – 
ausgerechnet in Foreign Affairs, dem Kampfblatt von Brze-
zińskis CFR! Unter dem Titel «Die globale Zeitenwende» 
legt Scholz seine Gedanken zum Thema «Wie ein neuer Kal-
ter Krieg in einer multipolaren Ära vermieden werden kann» 
dar.5 Schon «Kalter Krieg» im Untertitel ist irreführend, 
denn Deutschland und die NATO sind spätestens seit den in 
Ankara abgebrochenen Verhandlungen zwischen Moskau 
und Kiew in einem «heißen Krieg» – der britische Premier 
flog am Tag nach dem Abbruch nach Kiew und ermunterte 
Zelenskyj zur Fortsetzung der Kriegsaktivitäten. Seither 
«schreddert» Rußland den permanent an die ukrainische Ost-
front transportierten NATO-Waffenschrott. Die Ukraine op-
fert für die hegemonialen Pläne des Pan-Anglozismus circa 
70 % der ukrainischen Soldaten im täglich über 20‘000 Ge-
schosse zählenden russischen «Artillerie-Fleischwolf», um 
die Verdun-Vokabel zu zitieren. Scholz holt zum Rundum-
schlag gegen Moskau aus: 

  «Auf der Münchner Sicherheitskonferenz 2007 hielt 
Putin eine aggressive Rede, in der er die regelbasierte 
internationale Ordnung als bloßes Werkzeug US-ame-
rikanischer Vorherrschaft brandmarkte. Im Jahr darauf 
führte Russland Krieg gegen Georgien. Im Jahr 2014 
besetzte und annektierte Russland die Krim und ent-
sandte Truppen in Teile der im Osten der Ukraine gele-
genen Region Donbaß – unter eklatanter Verletzung 
des Völkerrechts und Moskaus eigener vertraglicher 
Verpflichtungen. In den Folgejahren untergrub der 
Kreml Rüstungskontrollverträge und baute seine mili-
tärischen Fähigkeiten aus, vergiftete und ermordete 
russische Dissidentinnen und Dissidenten, ging hart ge-
gen die Zivilgesellschaft vor und intervenierte in einem 
brutalen militärischen Einsatz zugunsten des Assad-
Regimes in Syrien. | Gemeinsam mit Frankreich enga-
gierte sich Deutschland im sogenannten Normandie-
Format, das in den Minsker Vereinbarungen und dem 
entsprechenden Minsker Prozess mündete, durch 
die Russland und die Ukraine zu einer Waffenruhe und 
einer Reihe weiterer Schritte aufgerufen wurden.»5 

Bei der «regelbasierten internationalen Ordnung» handelt es 
sich um nichts anderes als das in schöne Floskeln verpackte 
Diktat des Pan-Anglozismus über Kontinentaleuropa. Da hat 
sich seit Rudolf Steiners Zeitgeschichtliche Betrachtungen 
(GA 173 a-c) nichts geändert. Was Syrien betrifft, so war 
und ist Rußland aufgrund von Alt-Verträgen reguläre Bei-
standsmacht der vom Volk gewählten syrischen Staatsfüh-
rung. Der von der Berliner Stiftung Wissenschaft und Politik 
(SWP) ausgeheckte Feltman-Perthes-Plan für die «Neuord-
nung» Syriens ist seit dem Eingreifen Moskaus Makulatur. 
Das bedauern die seit dem Umzug von Bonn an die Spree 
wieder an Phantasien leidenden Berliner Politik-Zwerge. 
Und wie weiter oben festgehalten, wird Rußland im Vertrag 
von ‹Minsk II› nicht mal erwähnt! Die «Zeitenwende» von 
Zwergen zu Riesen wird in Berlin wohl noch etwas dauern, 
gleichwohl gibt Scholz Gas: «Deutschland kommt jetzt die 

wesentliche Aufgabe zu, als einer der Hauptgaranten für die 

Sicherheit in Europa Verantwortung zu übernehmen, indem 
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wir in unsere Streitkräfte investieren, die europäische Rüs-

tungsindustrie stärken, unsere militärische Präsenz an der 

NATO-Ostflanke erhöhen und die ukrainischen Streitkräfte 

ausbilden und ausrüsten.» «5‘000 Soldaten, eine ganze Bri-
gade», sollen in Deutschland ausgebildet werden. Ach ja – 
mit der «Ausbildung und Ausrüstung der ukrainischen 
Streitkräfte» ist Deutschland Kriegspartei! Wissen die Men-
schen in Berlin und Ramstein sowie Stuttgart (Zentrale der 
US-Kampfkommandos ‹EUCOM› und ‹AFRICOM›), auf 
welches Pulverfaß Scholz sie damit setzt? 

Scholz‘ Verschwörungstheorien 

Der Ampel-Kanzler fährt fort mit Fake-News wie dem «nuk-

learen Angriff, mit dem Putin auf wenig subtile Weise ge-

droht hat». Mir ist keine diesbezügliche Passage in den Re-
den Putins bekannt geworden. Aber als Regierungsberliner 
kann man das natürlich dreist behaupten. Im Gegensatz zur 
Schweiz hat Deutschland den Internet-Zugang zu russischen 
Nachrichtenseiten gesperrt. Man muß den gemeinen Deut-
schen schließlich vor den Original-Reden der Staatsführung 
Rußlands schützen. Sonst wirkt die Propaganda nicht. Tat-
sächlich reden Putin und Medwedew (stellvertretender Vor-
sitzender des ‹Nationalen Sicherheitsrats›) stets von Einsatz, 
Erneuerung und Weiterentwicklung ihrer «modernsten Waf-
fen». Damit aber sind in erster Linie Hyperschallraketen wie 
die ‹Kinshal› gemeint. Die konventionelle Feuerkraft Mos-
kaus dürfte für einen vernichtenden Erstschlag völlig ausrei-
chen. Den Einsatz von Nuklear-Waffen hat Rußland dafür 
gar nicht nötig – im Gegensatz zu den US. Martialisch ver-
kündet Scholz: «Unsere Botschaft an Moskau ist glasklar: 

Wir sind entschlossen, jeden Zentimeter des NATO-Gebiets 

gegen jedwede Aggression zu verteidigen.» Vergleicht man 
die Karten mit den Grenzen der Ukraine und des Donbass 
vom Februar mit denen von heute, sieht man, wie wenig die 
NATO ein Gebiet verteidigen kann. Aussagen wie diese die-
nen dazu, das NATO-Narrativ von den «bösen Russen» zu 
tradieren. Es ist der Versuch, die Schuld an der Strom- und 
Gas-Mangellage in den kommenden Wintern den Russen in 
die Schuhe zu schieben. 

   Hinsichtlich der Vorstellung von Scholz über die Möglich-
keit der Verteidigung des NATO-Gebietes sei an den bla-
mablen Abzug aus Kabul erinnert: 5‘000 als «Ziegenhirten» 
verkleidete Taliban mit einer Kalaschnikow auf dem Rücken 
fuhren in einer Sternfahrt einzeln auf Mopeds aus allen 
Ecken des Landes in die Hauptstadt Afghanistans und über-
rumpelten so die panikartig flüchtende «Elite» der US-
Army! Ähnlich blamabel endete die Niederlage in Vietnam: 
Mit einem Hubschrauber vom Dach ihrer Botschaft flüchte-
ten die letzten US-Boys vor dem Vietcong. Thomas P.M. 
Barnett vom US-Naval War College war ab ‹9/11› persönli-
cher Assistent von Admiral Cebrowski, dem Büroleiter von 
Verteidigungsminister Don Rumsfeld. In seinen Publikatio-
nen The Pentagon’s new map (2004) und Blueprint for ac-

tion (2005) über den Globalismus von Pentagon und Wall 
$treet avisiert Barnett quasi die Massenvertreibungen aus 
Afrika und Asien. Die Massenflucht von Menschen aus den 
US-Kriegsgebieten Afghanistan, Syrien und der Ukraine 

geben einen wichtigen Fingerzeig auf die Maßnahmen zur 
erfolgreichen Umsetzung der Pläne des Pan-Anglozismus. 
Zum US-Heer schreibt der Professor der Seekriegs-Akade-
mie, daß dieses bislang allenfalls Gegner im Flachland be-
siegen konnte (‹Desert Storm›). Barnetts vielsagende Be-
zeichnung für die US-Landstreitkräfte: «Sandlatscher»!6 

   Ampelkanzler Scholz serviert der Bevölkerung eine neue 
Verschwörungstheorie. Er meint, daß der NATO-Krieg in 
der Ukraine gegen Moskau in Rußland «wirtschafts- und 

energiepolitische Veränderungen herbeiführt, die auf lange 

Sicht schmerzhaft für Russland sein werden.» Dieser Non-
sens wird noch getoppt von dem Satz: «Putin beschloss, 

Energie als Waffe einzusetzen und die Energielieferungen 

nach Deutschland und Europa zu kappen.» In der Tat sind 
die Sanktionen schmerzhaft, allerdings nicht für das roh-
stoffreiche Rußland, sondern für die rohstoffarmen west- 
und mitteleuropäischen Länder, die aufgrund der Vorgaben 
Washingtons Sanktionen verhängen. Das können mittler-
weile alle Deutsche anhand der Strom- und Gaspreisver-
dopplungen 2023 bestätigen. Politiker mit Dienstwohnung 
sind natürlich gegen derartige «Schmerzen» gefeit.  Hält der 
Ampel-Kanzler eigentlich die Bevölkerung für geistes-
krank? Daß es nicht Moskau, sondern seine Regierung und 
Brüssel waren, die mit ihrem Embargo die russischen «Ener-
gielieferungen nach Deutschland und der EU» gekappt ha-
ben, weiß hierzulande doch jedes Kind!  

   Nicht ohne Seitenhieb auf Moskau verschwenkt der Am-
pelchef das Thema dann Richtung EU: «Putin hat die EU als 

politischen Akteur nie akzeptiert. Denn letztlich bildet die 

EU als eine Union freier, souveräner, demokratischer und 

auf Rechtsstaatlichkeit beruhender Staaten den Gegenpol 

zu Putins imperialistischer und autokratischer Kleptokra-

tie.» Selten so gelacht, Herr Scholz! Schon mal die finanzi-
ellen «Aktivitäten» eines Hunter oder Joe Biden in der Uk-
raine unter die Lupe genommen? Und wie «souverän» die 
EU, besonders aber Deutschland ist, hat man bei Nord 
Stream I und II schon vor deren Sprengung deutlich gesehen! 

Achse Berlin–Paris? 

In kleineren EU-Staaten scheint der rotgrüngelbe Kanzler ein 
großes Hindernis zu sehen. Er schreibt:  

   «Unser Ziel besteht derzeit jedenfalls darin, in zent-
ralen Bereichen, in denen sich Europa durch Uneinig-
keit angreifbarer für ausländische Einflussnahme ma-
chen würde, den Schulterschluss zu suchen. Von ent-
scheidender Bedeutung für diese Aufgabe ist eine 
noch engere Zusammenarbeit zwischen Deutschland 
und Frankreich, die beide dieselbe Vorstellung einer 
starken und souveränen EU teilen. Die EU muss ganz 
allgemein alte Konflikte überwinden und neue Lösun-
gen finden [...] Die Union muss im Rahmen ihrer Ent-
scheidungsprozesse auch eigennützigen Blockadetakti-
ken ein Ende setzen, indem die Möglichkeit abge-
schafft wird, dass einzelne Länder ein Veto gegen be-
stimmte Maßnahmen einlegen können. | Deutschland 
[hat] vorgeschlagen, in Bereichen, in denen 
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Entscheidungen derzeit einstimmig beschlossen wer-
den müssen, die Praxis des Mehrheitsbeschlusses 
schrittweise auszubauen, beispielsweise in der EU-Au-
ßenpolitik und bei Steuerfragen.» 

Cui bono? 

Soweit der deutsche Bundeskanzler. Spätestens seit der vor-
letzten Jahrhundertwende gibt es in der west- und mitteleu-
ropäischen Politik eine «Selektion der Schlechtesten». (Ru-
dolf Steiner, 24.Nov. 1918, GA 185a) Wenn sich nun einige 
der Berliner «Großen in Europa» mit Äußerungen zur Welt-
politik hervortun, muß Merkel natürlich das letzte Wort ha-
ben. Folgerichtig gibt es am 7.Dez. 2022 ein Interview in der 
Hamburger ZEIT. Dabei stellt sich heraus, daß ‹Minsk II› die 
Basis des heutigen NATO-Krieges in der Ukraine gegen die 
Rußländische Föderation ist. Der finale Offenbarungseid der 
deutschen Außenpolitik lautet folgendermaßen:  

   «Das Minsker Abkommen 2014 war der Versuch, der 
Ukraine Zeit zu geben. Sie hat diese Zeit hat auch ge-
nutzt, um stärker zu werden, wie man heute sieht. Die 
Ukraine von 2014/15 ist nicht die Ukraine von heute. 
Und ich bezweifle sehr, dass die Nato-Staaten damals 
so viel hätten tun können wie heute, um der Ukraine zu 
helfen.»7 

Cui bono, wem nützt Merkels Aussage heute? Weder Kiew 
noch Washington, weder London noch Paris, weder Brüssel 
noch Berlin, allenfalls Moskau! Denn dort weiß man jetzt 
ganz exakt, was die «regelbasierte internationale Ordnung» 
des «kollektiven Werte-Westens» bedeutet: Jeder Schurken-
streich ist möglich, sei er auch noch so ungeheuerlich und 
gefährde noch so sehr den Weltfrieden! Anläßlich einer Pres-
sekonferenz beim Besuch in Kirgisistan reagiert der russi-
sche Präsident auf die deutsche Reputationskatastrophe fol-
gendermaßen: 

«Ehrlich gesagt, es war absolut unerwartet für mich. Es 
ist enttäuschend. Ehrlich gesagt, habe ich nicht erwar-
tet, dies von der ehemaligen Bundeskanzlerin zu hö-
ren, weil ich immer davon ausgegangen bin, dass sich 
die Führung der Bundesrepublik aufrichtig mit uns ver-
hält. Ja, natürlich war sie auf Seiten der Ukraine, unter-
stützte die Ukraine, aber es schien mir immer doch, 
dass die Führung der Bundesrepublik immer aufrichtig 
versucht hatte, sich auf die Prinzipien zu einigen, auf 
die wir uns geeinigt hatten und die erreicht wurden, 
auch im Rahmen des Minsk-Prozesses. 

   Was gerade gehört wurde, deutet nur darauf hin, dass 
wir alles richtig gemacht haben, um eine spezielle Mi-
litäroperation zu starten. Warum? Weil sich heraus-
stellt, dass niemand all diese Minsker Vereinbarungen 
umsetzen würde. Das sagte die Führung der Ukraine 
auch in den Worten des ehemaligen Präsidenten Poro-
schenko: Es unterzeichnete, wollte aber nicht umset-
zen. Aber ich habe immer noch erwartet, dass andere 
Teilnehmer an diesem Prozess aufrichtig zu uns waren. 
Es stellt sich heraus, dass sie uns auch getäuscht haben.  

  Der einzige Punkt war, die Ukraine mit Waffen voll-
zupumpen und sie auf Feindseligkeiten vorzuberei-
ten. Wir sehen es, ja. Anscheinend haben wir uns zu 
spät orientiert, um ehrlich zu sein. Vielleicht hätten wir 
das alles vorher anfangen sollen. Wir haben nur erwar-
tet, dass wir uns im Rahmen dieser Minsker Friedens-
abkommen immer noch einigen können. 

   Die Frage des Vertrauens ist jetzt natürlich. Und so 
ist das Vertrauen natürlich fast Null. Aber nach Aussa-
gen dieser Art stellt sich natürlich eine Frage: Wie man 
etwas verhandelt, worüber, und ist es möglich, mit je-
mandem zu verhandeln, und wo sind die Garantien? 
Das ist natürlich eine Frage. Aber wir werden am Ende 
doch verhandeln müssen. Ich habe schon oft gesagt, 
dass wir für diese Abkommen bereit sind, wir sind of-
fen.  

   Aber es lässt uns natürlich darüber nachdenken, mit 
wem wir es zu tun haben.»8 

Franz-Jürgen Römmeler 

 
 

Fussnoten 

1) Zur Putschfinanzierung siehe: Alice Bota, Kerstin Kohlenberg: 
«Haben die Amis den Maidan gekauft?» in: Die ZEIT, 17.Mai 2015: 

 «Von fünf Milliarden Dollar an die Ukraine sprach die US-Staats-

sekretärin für Außenpolitik, Victoria Nuland, in einem Gespräch mit 

dem US-Botschafter in Kiew am 28.Jan. 2014. » 
https://www.zeit.de/2015/20/ukraine-usa-maidan-finanzierung 

2) Wladimir Putin | letzte Plenarsitzung der XIX. Sitzung des VA-

LDAI International Discussion Club. | Maschinelle Übersetzung | 
27.Okt 2022 | http://kremlin.ru/events/president/news/69695 

3)  Bundespräsident Steinmeier, Schloss Bellevue, 28. Oktober 
2022,  

https://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Frank-
Walter-Steinmeier/Reden/2022/10/221028-Alles-staerken-was-uns-
verbindet.html 

4) Deutschsprachige pdf-Datei: Zbigniew Brzeziński,  http://tazel-
wurm.de/wp-content/uploads/2015/02/Die-einzige-Weltmacht.pdf 

5) 5.Dez.2022: https://www.foreignaffairs.com/germany/die-glo-
bale-zeitenwende 

6) Prof. Thomas P.M. Barnett: 

- The Pentagon’s new map, 2004; Dt.: Der Weg in die Weltdiktatur, 
Untertitel: Krieg & Frieden im 21. Jahrhundert. Die Strategie des 

Pentagon. 

- Blueprint for action, 2005; Dt.: Drehbuch für den 3. Weltkrieg, 
Untertitel: Die zukünftige Neue Weltordnung, 
Gelnhausen, Dezember 2016. 

7) «Angela Merkel: ‹Hatten Sie gedacht, ich komme mit Pferde-
schwanz?›»  Die ZEIT, Nr. 51/2022 | https://archive.ph/O1CYX#se-
lection-1215.17-1233.19 

8) 9.Dez. 2022, Pressekonferenz zu den Ergebnissen des Besuchs in 
Kirgisistan: http://kremlin.ru/events/presi-
dent/news/70061#sel=134:1:YGD,134:4:JDG 

PS: «Panta rhei», der Autor skizziert seine Meinung und interpretiert zeit-
genössische Quellen. 

http://kremlin.ru/events/president/news/69695
https://www.foreignaffairs.com/germany/die-globale-zeitenwende
https://www.foreignaffairs.com/germany/die-globale-zeitenwende
https://archive.ph/O1CYX#selection-1215.17-1233.19
https://archive.ph/O1CYX#selection-1215.17-1233.19
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Schmerzliches aus Russland 
von Martin Barkhoff 

I Vorgeschichte  –  Grundbegriffe 

Als mit dem Jahr 1933 eine besonders dunkle Zeit in Deutsch-
land begann, besuchte die Ärztin Ita Wegman dort die heilpä-
dagogischen Einrichtungen und regte sie an, alle Verbände 
aufzulösen, Mitgliederlisten zu verbrennen und sich so inten-
siv wie möglich zu entinstitutionalisieren.  

 Den geistigen und seelischen Zusammenhalt sollten die 
Freunde nur von Mensch zu Mensch suchen, verbunden in der 
individuellen Beziehung zu Rudolf Steiner, ohne alle Ideolo-
gie. "Besucht euch viel!"  – – –  Die anthroposophische Heil-
pädagogik bleib unbeschädigt. Nicht ein Kind geriet in die Ma-
schinerie der Unmenschlichkeit, keine Arbeitsstätte wurde ge-
schlossen. Die Individualisierung schuf etwas wie eine schüt-
zende Tarnkappe. Anstelle von römisch-rechtlicher Körper-
schaft wirkte das Assoziative. 

*   *   * 

Anders ging es damals den Waldorfschulen. Der Partei- und 
Gesinnungsstaat wollte sie steuern. Dazu verlangte er, dass 
sich die so verschiedenen selbständigen Initiativen in einer 
Körperschaft zusammenschlössen. So entstand der heutige 
'Bund der Waldorfschulen'. Da brauchte der Staat nur den 
Bund zu gängeln. Der Bund, viel näher an den individuellen 
Schulen daran, sollte dann für den Staat die Gängelung der ein-
zelnen Schulen übernehmen. So entstand der 'Bund der Wal-
dorfschulen' als Instrument für den Nazi-Staat. Doch den Na-
zis gelang die Durchpolitisierung der Schulen noch nicht.  

 Aus ihrer individuellen Kraft lösten sich damals manche 
Schulen geordnet auf. Sie schlossen "für einige Zeit", "bis nach 
dem Krieg". Das kann man 'die Berliner Lösung' nennen. An-
dere versuchten, sich äusserlich immer stärker anzupassen. 
Nach der Dresdener Schule, die auf diesem Weg am weitesten 
ging, nenne ich es 'die Dresdener Lösung'. Auch die Dresdener 
blieben innerlich ganz nazi-ideologiefrei. In den wenigen Jah-
ren, in denen sich die Nazis austoben konnten, gelang ihnen 
eine Politisierung der Schulen über den Bund in keiner Weise. 
Die Schulen blieben ganz unabhängig von der Staatsideologie 
– sie erhielten auch keine Gelder vom Staat. Sie waren noch 
nicht vom Staat gekauft. Das ist heute anders.  

II Gegenwärtig im Westen 

Die deutschen Waldorfschulen sind seit vielen vielen Jahr-
zehnten vom Staat finanziert, nicht anders als die Kirchen. 
Eine rühmliche Ausnahme ist die Christengemeinschaft. Und 
so wie die Kirchentage heute mehr oder weniger Parteitage ge-
worden sind, ist auch der 'Bund' und vor allem sein führendes 
Personal auf das Engste in die deutsche Parteipolitik insbeson-
dere von SPD und Grünen eingeknüpft. Das ergibt sich fast 
wie von selbst, weil so der die Schulen tragende staatliche 
Geldfluss abgesichert wird. Wer bezahlt, bestellt. Die Wal-
dorf-Organisationen sind in einer Weise Transmissionsma-
schinerien für den modernen Gesinnungs- und Bevormun-
dungsstaat geworden, wie das im Anthroposophischen auch in 

der schlimmsten Nazizeit nie nie nie der Fall war. Leser des 
Nachrichtenblattes dürften genug darüber wissen. Hier soll uns 
interessieren, welche vergiftenden Wirkungen das bis Russ-
land hat.  

III In Russland 

In den Jahren 2010 bis 2019 habe ich regelmässig die Euryth-
miestudenten an der St.Petersburger Eurythmieschule, die von 
meiner Frau geleitet wurde, in die Anthroposophie eingeführt.  
Mehrmals pro Jahr war ich im Lande tätig, bis 'Corona' das 
unmöglich machte. Meine Frau und ich haben uns auch mit 
Spenden an der dortigen Arbeit beteiligt.  

 Als die Amerikaner von 2014 an ihre verschärfte Sankti-
onspolitik fuhren, erlebte ich das Wachwerden der Menschen 
auf der Strasse. Immer wieder, auch im tiefen Innern des Lan-
des, etwa in Murom, wurde ich als Ausländer darauf angespro-
chen, was ich von dem russischen Willen halte, nicht von 
Amerika abhängig zu werden. "Die Ukraine zeigt uns, was es 
heisst, vom Westen beherrscht zu werden. Von der Ukraine 
lernen wir, das Richtige zu wollen." So hörte ich es oft in jenen 
Jahren. Wirtschaftliche Einbussen zu ertragen um geistig frei 
zu bleiben, das war eine ideelle Haltung, die das Land leuchten 
liess.  

 Und dann kam es dazu, dass der von amerikanischer Seite 
seit 70 Jahren intensiv vorbereitete Ukraine-Russland-Kon-
flikt in den offenen militärischen Streit überging und der  Wes-
ten über seine Medien und anderen Gesinnungsmaschinerien 
eine Kriegsbegeisterung und Gegnerdämonisierung erzeugte, 
die nur noch in dem Wahn von  1914 eine Parallele hat. Auch 
das brauche ich den Lesern des Nachrichtenblattes nicht näher 
erläutern.  

 Neu könnte für die Leser sein, was sich daraufhin im Os-
ten ergeben hat: Unisono mit den westlichen Medien sind die 
führenden Gestalten in den anthroposophischen Einrichtungen 
in Russland naiv und fanatisch auf Anti-Russen-Kurs. 

 Das äusserlich führende Personal in den anthroposophi-
schen Einrichtungen in Russland folgt  –  eine Freundin 
schätzt: zu etwa 90 Prozent  –  den Denk- und Gefühlsvorga-
ben solcher Einrichtungen wie dem Bund der Waldorfschulen 
und verkünden, dass sie ganz hinter dem strahlenden Freiheits-
kampf der Ukraine stehen, gegen das teuflische Russland und 
den wahnsinnigen Putin.  

 Eine der Eurythmistinnen, die ich mit ausgebildet habe, 
hat nun ihre Tochter von der schönen grossen Waldorfschule 
genommen, weil sie nicht möchte, dass das Kind täglich in der 
Schule hört, was für böse Menschen die Russen sind.  

 Die westlichen Autoritäten und 'Helfer' haben nicht dazu 
angeleitet, die polarisierenden politischen Haltungen aus der 
anthroposophischen Arbeit herauszuhalten. Im Gegenteil, sie 
trugen ihren 1914-er Kriegswahn – man denke an Parolen wie 
"Kill Putin" – nach Russland und machten ihn zur verbindli-
chen Ideologie der Waldorfbewegung. So wurden auch die 
Russen zu unkritischen und emotionalisierenden Verkündern 
der bei uns medienerzeugten 'Moral'. Für solche geistigen In-
fektionen sind Russen durchaus anfällig. Das kenne ich aus 
meinem Freundeskreis.   
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 Für die organisierte Anthroposophie in Russland kann 
das alles nur fürchterlich schiefgehen. Die Anthroposophen 
vorneweg, wenn es darum geht, das Russische, das in den Tie-
fen Michaelische, parteipolitisch, intellektualistisch, emotio-
nal und naiv zu diffamieren – in Russland selbst. Es ist so 
schmerzlich, man könnte es sich nicht ausdenken. So reisst 
man viel Arbeit der vergangenen Jahrzehnte mit den Wurzeln 
aus dem russischen Herzen.  

 Die Anthroposophie, die dazu da wäre, den russischen 
Kulturkeim zu verstehen, zu stützen und zu schützen, jetzt 
wird sie instrumentalisiert, um mit Kriegsemotionen auf eben 
diesem Keim herumzutrampeln. Die offiziellen Anthroposo-
phen eines ganzen Landes führen sich auf wie Edouard Schuré 
1914.  -  Ja, man muss immer wieder durch den Nullpunkt ge-
hen. Darin sind die Russen geübt. 

Peking, 3. Januar 2023 

*   *   * 

Welches geistige Drama steht hinter den Ost-West-Kriegen 
und Spannungen seit mehr als hundert Jahren zwischen Russ-
land und dem Westen? Darüber sprach Rudolf Steiner erstma-
lig am 9. November 1914. Damit ging er vom Lehren der nur 
kontemplativen Geisteswissenschaft über zur Anthroposophie 
als Praxis und Tätigkeit. Alles was später als Dreigliederung, 
Waldorfbewegung, Landbau, Medizin, Geldwesen usw. sich 
entfaltete, ging aus vom Urmotiv des praktischen Verstehens 
der russischen Mission durch die Deutschen und die Anthro-
posophen. Diese zentralen ersten grossen Michaelsvorträge 
Rudolf Steiners in Dornach und Berlin, erstmals ausserhalb 
des innersten Kreises, sind durch editorische Missverständ-
nisse als Kalevala-Vorträge in der Gesamtausgabe 'verloren 
gegangen'. Sie wurden 2022 in den eigentlichen Zusammen-
hang gestellt herausgegeben unter dem Titel:  

Rudolf Steiner  /  Martin Barkhoff   Der Michaelkampf in Eu-
ropa. Dürnau 2022, 200 Seiten mit vielen farbigen Karten, 18 
Euro. 

Der Konflikt zwischen der esoterischen Anthroposophie geis-
tig verbundener Menschen auf der einen Seite und der Anth-
roposophie als Kundengeschäft im Betreiben von Schulen, 
Kosmetikhandel, trendigen Geldanlagen, Therapeutik, Print-
produkten, Kursen usw ist Gegenstand in M. Barkhoffs Buch:  

Kulmination, Grab und goldene Zeit der Anthroposophie. Vo-

raussagen Rudolf Steiners werden Wirklichkeit. Dürnau 2023, 
156 Seiten, 12 Euro 

Als nicht-anthroposophisches Buch für Anthroposophen emp-
fehle ich Iwan Iljin: Wesen und Eigenart der russischen Kul-

tur. In seinem auf Deutsch geschriebenen Buch gelingt es dem 
in Russland wieder viel gelesenen Kultur- und Religionsphilo-
sophen (1882 – 1954), das russische Wesen den fremdelnden 
Westeuropäern und gerade auch Mitteleuropäern verständlich 
zu machen, heilig–nüchtern mit Stil und Humor. Edition Hagia 
Sophia 2016. 

Russische Freunde werden das vorliegende Artikelchen über-
setzen, um es von Freund zu Freund weiterzugeben.  

Replik 
Béla Szoradi schreibt in seinem Artikel über den deutschen 
Waldorfbund (BdFWS) vom 4. Dezember 2022 (‹Ein Nachrich-
tenblatt› 12. Jahrgang, Nr. 24), dass «der Bund eine mittlere Li-
nie halten solle.» Was er damit meint, expliziert er so:  

«Es wäre von dieser Warte aus zu wünschen, wenn der BdFWS 
eine solche mittlere Linie halten könnte: Also nicht das Patent-
recht missbrauchen und seinerseits diejenigen in die rechte Ecke 
stellen, die ihm irgendwie missliebig sind, oder von denen er 
annimmt, dass Staat und Medien sie "rechts" verorten. Sondern 
wie aufgezeigt, differenziert gegen alle sozialen Druck- und 
Vereinnahmungsversuche argumentieren und vorgehen. Inso-
fern er in diesem gewaltigen Spannungsfeld gegenüber allen 
einseitigen Kräften eigene Kräfte entwickelt, was zugegebener-
massen schwer ist, kann er seine Repräsentanz der Waldorf-
schulbewegung in Deutschland von der Mitte aus, also voll le-
gitimieren.» 

Dazu folgende Anmerkung. Erstens möchte ich darauf hinwei-
sen, dass die Begriffe «rechts» und «links» primär Kampfbe-
griffe sind. Sie sagen, sofern sie nicht direkt differenziert wer-
den, nichts aus, dass sich auf eine wie auch immer geartete reale 
Charakterisierung beziehen kann. Geschaffen wurden sie als ne-
belhafte Scheinbegriffe mit historischer Vorbelastung, während 
sie ihre historische Bedeutung längst nicht mehr erfüllen. Mitt-
lerweile haben sie also fast ausschliesslich polemischen-, oder 
Diffamierungscharakter. Sehr ähnlich wie: «fake news, Ver-
schwörungstheoretiker, Schwurbler, Querdenker, geht es dem-
jenigen der sie benutzt, in der Regel nicht um die Charakterisie-
rung eines objektiven Phänomens, sondern um die, im Sinne 
von Herbert Ludwig charakterisierten, ad hominem und ad po-
pulum - Argumente. Langer Rede kurzer Sinn, es sind meistens 
Scheinbegriffe, Abwertungsbegriffe, geschaffen zur Diffamie-
rung und Vernebelung des Gegners. Verwendet man sie isoliert, 
kann man überhaupt nichts mit ihnen charakterisieren.  

Zweitens, dass der BdFWS eine Repräsentanz der Waldorf-
schulbewegung legitimieren kann, möchte ich an dieser Stelle 
bezweifeln. Wie ich in meinem Artikel vom 20.11.22 in Ein 
Nachrichtenblatt 12. Jahrgang, Nr. 23 ausgeführt habe, können 
Institutionen, die es sich zur Aufgabe machen, dem Staat gegen-
über Ansprüche auf eine Freies Geistesleben zu machen a priori 
kein «Freies Geistesleben» «repräsentieren». Vielmehr müssen 
sie dieses bekämpfen, weil sie es definieren müssen. Es kann 
deshalb keine Institution geben, die wie eine Lobbyorganisation 
eine Repräsentanz der Waldorfschulbewegung in Deutschland 
vertritt. Sobald eine Institution dem Staat und der Öffentlichkeit 
gegenüber, die ihnen eine Betriebsbewilligung und Finanzie-
rung gewährleisten rechenschaftspflichtig wird, indem sie Gel-
der in Anspruch nimmt, wird sie unfrei und damit wird ihr 
Freies Geistesleben korrumpiert. Es kann damit höchstens eine 
Institution geben, die genau das Gegenteil macht: Loslösung al-
len Geisteslebens von staatlicher Finanzierung und Anerken-
nung, was überdeutlich aus dem Votum Steiners vom 
12.10.1920 in GA 337b hervorgeht. Der BdFWS könnte noch 
so sehr versuchen eine «mittlere Linie» zu halten. Er ist, indem 
er das Geistesleben der Waldorfschulen zu repräsentieren ver-
sucht, immer in dem Dilemma gefangen ein Geistesleben, wel-
ches der Einheitsstaat weder respektieren noch anerkennen kann 
zur Geltung zu bringen. Er kann dieses aus seinen eigenen Be-
dingungen heraus niemals anerkennen, und die Waldorfschulen 
können ihrerseits den Staat niemals befriedigen, ohne dabei 
unfrei zu werden.  

Istvan Hunter 
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Bildsprache lesen  
und erleben lernen 
Ein Weg zu den Architrav-Formen            
des ersten Goetheanum 

Einleitung 

Seit einigen Jahren arbei-
ten mein Mann und ich in 
Schloss Hamborn an dem 
Zusammenhang der von 
Rudolf Steiner ausgewähl-
ten Planeten-Bäume mit 
den Formen, die er für den 
großen Kuppelraum des 
ersten Goetheanum daraus 
schnitzen ließ an den So-
ckeln, den Kapitellen und 
dem Architrav. Sehr bald 
ging es dabei um viele Fra-
gen an das Zueinander der 
Formen und ganz beson-
ders an die Formenfolge 
und -Entwicklung im Ar-

chitrav. Immer wieder haben wir in Gruppenarbeit mit Reis 
auf blauem Stoffgrund den ganzen Architrav oder Teile dar-
aus gelegt und uns unsere Erfahrungen mitgeteilt, sowohl 
neue Fragen als auch Erkenntnisse. Durch das Gestalten der 
Formen konnten wir in das Lesen dieser Bilderschrift immer 
tiefer hineinkommen. 

Und vor einigen Wochen ging mir schließlich ein Licht 
auf über eine großartige Verbindung zwischen uraltem Wis-
sen und dem Geschenk der Bildsprache des Architravs. 

Die Bewegungen der Architrav-Formen machen Evolu-

tion erfahrbar 

Vom Eingang im Westen her spannt sich unter einer Hohl-
kehle ein langer Bogen von der ersten bis zur dritten Säule 
wie ein großer Atemzug. Zum ersten Kapitell senkt er zwei 
Arme, die das Kapitell wie mit Fingerspitzen berühren. Dann  

 

Architrav des ersten Goetheanum.- Speiegelbildlich als Nordseite wieder-
gegeben. Zeichnung: Friedrich Bergmann. Aus GA 287. 

wölbt sich die untere Bogenkante bis zum zweiten Kapitell, 
um dort wiederum zwei „Fühler“ (Tropfen) nach unten zu 
senden, die aber keinen Kontakt mehr suchen; sie scheinen 
weniger kräftig als die, die das erste Kapitell berühren. 
Schließlich schwebt der lange Bogen hinüber bis über das 
dritte Kapitell und endet dort mit einer geringen, abwärts ge-
richteten Biegung. Zwischen erster und zweiter Säule und 
zweiter und dritter Säule überbrücken außerdem kleinere Bö-
gen die Distanzen, der erste sendet im Verlauf Kraft in Rich-
tung der zweiten Säule, der zweite Bogen nimmt sich zöger-
lich zurück und lässt das Ende auslaufen. Über der dritten 
Säule ist der Architrav leer. 

Zwischen der dritten und der vierten Säule erscheint ein 
einzelner, wie isolierter Bogen, sich nach rückwärts abstüt-
zend, dann ein wenig mutiger fast bis zur vierten Säule sich 
spannend, um sich schließlich abzuwenden und in sich selbst 
zurückzukehren.  

Die Bewegungen der Bögen werden noch unterstützt 
durch die Formen der Durchgänge zwischen den Säulen; der 
erste Durchgangs-Bogen wendet sich zur Zukunft, der 
zweite hält inne, der dritte scheint wie zurückweisend. Damit 
ist die Mitte des Architravs nahezu erreicht. 

In der Architrav-Mitte angekommen, wird nun alles an-
ders. Keine Hohlkehle hoch oben, keine Bogengesten von 
oben her zu den Säulen. Das ist zu Ende. Und nun? Statt des-
sen steht auf der vierten Säule eine sich überkreuzende Dop-
pelform, aufragend mit zwei Armen, die sich nach oben öff-
nen. Beide Arme werden umwunden, wie um die erste mit 
der zweiten Hälfte des Architravs zusammenzuhalten. 

 

 

Architravformen in Gemeinschafts-Arbeit aus Reis gelegt von Teilnehmern 
einer Tagung in Schloss Hamborn, 2022. Fotos: I.D. Thießen.  
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Architrav des ersten Goetheanum. Nordseite. - Die hervorstehenden Relief-
Bildungen sind als schwarze Silhouetten gezeichnet. Zeichnung: Peter A. 
Wolf 

Wieder lassen sich über drei Säulen (der 4., 5. und 6.) Ähn-
lichkeiten bemerken. Auf jedem der Kapitelle steht eine 
Form. Darüber bewegt sich vom vierten bis zum sechsten 
Kapitell vor und zurück, nach oben und wieder ausweichend 
nach unten eine sich windende Gestalt. Bis fast zur Form auf 
dem sechsten Kapitell reicht sie, dort scheint ihre Kraft und 
Notwendigkeit am Ende zu sein. Was erstrebt sie mit ihrem 
dauernden Sich-Winden? Über ihr hat seit der Architrav-
Mitte ein starker Wulst seinen Weg begonnen, schon über 
dem fünften Kapitell neigt sich aus ihm eine sanfte Gebärde 
zu der auf dem Kapitell fest stehenden Form, die sich nach 
oben erwartend öffnet. Aber dazwischen stemmt sich das 
Schlängelnde, Begegnung Verhindernde entschieden dage-
gen. Zwischen fünfter und sechster Säule verstärkt sich die 
Absicht des Wulstes, sich nach unten zu wenden, erfährt aber 
heftigen, sich aufbäumenden Widerstand, der aber sehr viel 
Kraft gekostet haben muss, denn über dem sechsten Kapitell 
endet das trennende Biegen und Krümmen. Der Impuls von 
oben wird für die stehende, nach oben sanft biegend sich 
streckende Form erlebbar. Wie der Bewegungsverlauf zwi-
schen dritter und vierter Säule den großen Wandel vorberei-
tet, so geschieht auch Entscheidendes zwischen sechster und 
siebter Säule. Statt des ruhelosen Sich-Windens findet sich 
jetzt eine liegende, wie gefüllt wirkende samenartige Form. 
Und schließlich öffnet sich der mächtige Wulst und scheint 
ein wie zu neuem Keimen bereites Wesen aus seiner Hülle 
zu entlassen. – Oder empfängt er es? –  

Am Ende des Architravs kommt jedenfalls neues Im-
pulsieren von oben wie am Beginn des Architravs und doch 
ganz anders, wie in einer Oktave, zu der auch die in sich ge-
sammelte Form von unten her die notwendige Antwort für 
eine Zukunft gibt. 

Zum Vergleichen: Der Gang durch das klassische Laby-
rinth 

Sieben Bögen lassen sich zählen von ganz außen bis zum 
Ziel im Inneren. Beginnt man den Weg, so scheint die halbe 
Wegstrecke zum Ziel direkt leicht erreichbar zu sein. – In 
Wirklichkeit liegt das Ziel gar nicht genau in der begonnenen 
Richtung. – Und außerdem geht es plötzlich nicht weiter. 
Ausweichen muss man, einen großen Bogen gehen, umkeh-
ren und einen noch größeren Bogen nehmen und schließlich 
noch einen dritten außen herum. Soll das ein Erfolg sein? 

    4                         5                       6                         7  

So weit vom Ziel wie zu Beginn? Und auch der Anfang ist 
nicht mehr zugänglich!  Dieser Zustand, ganz weggedrängt 
zu sein, kann sehr deprimierend wirken.  

Aber es gibt einen neuen Anlauf, fast in die gleiche 
Richtung wie zu Beginn, nur parallel und wieder nur unge-
fähr zum Ziel hin. Es gibt neue Hoffnung. Diesmal sind not-
wendigen Kurvenverläufe komplizierter; denn in der ersten 
Hälfte des Weges führten sie schlicht immer weiter fort von 
der angestrebten Mitte; jetzt aber umkreist die Bewegung zu-
nächst das Ziel im größt möglichen Bogen, gleich darauf den 
kleinsten in Gegenrichtung, von dem wendet sie sich wieder 
nach außen, als sei es noch übereilt, ins Ziel gelangen zu wol-
len. Aber schon auf halben Weg kehrt sie wieder um zu wie-
derum einem halben Bogen zurück. Beide Wendepunkte ste-
hen sich gegenüber, als hielten sie sich gegenseitig in der 
Waage. Dann endlich, als sei das notwendige Gleichgewicht 
gefunden, liegt das offen erlebbar da und wird erreicht. 

Geistige Schulung auf dem Weg durchs Labyrinth und 
den Evolutionsweg  des Architravs vom ersten Goethea-
num 

Wer den beiden Wegen mit innerer Teilnahme gefolgt ist, 
dem können die Augen aufgehen für einen erstaunlichen Zu-
sammenklang. 

Klassisches Labyrinth - Der Weg führt zwischen den schwarz gezeichneten 
„Mauer“-Linien entlang. Die Wendungen sind nachvollziehbar mit einem 
Stift. Zeichnung: Peter A. Wolf. 
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Die erste Hälfte des Weges:   Der Labyrinth-Weg führt drei-
mal ständig weiter vom Ziel ab, bis nichts mehr vorhanden 
ist, alles scheint verloren.   

Auf dem Architrav-Weg senkt sich von der ersten bis 
zur dritten Säule immer weniger aus den Höhen herab, so 
dass schließlich Leere entsteht, wie, als wäre alles vorbei. 
Nichts von den gerichteten Impulsen von oben ist geblieben. 

Die Mitte des Weges:   In der Mitte des Weges gibt es für das 
Fortschreiten - sowohl im Labyrinth als im Architrav – einen 
neuen Impuls. Wer dem Labyrinth-Weg nachgeht, erfährt, 
dass er sich wieder ganz neu dem Ziel zuwendet. Wer auf 
den Architrav blickt, erlebt genau in seiner Mitte völlig 
Neues; denn da ist etwas, das von unten nach oben sich wen-
det. Ein neuer Anfang wird dadurch möglich. Da geschieht 
die Zeitenwende – und nur da. 

Die zweite Hälfte des Weges:   Erkannte man im Hin und Her 
der Halbbögen, die im Labyrinth zum Fortgang notwendig 
wurden, weil sich der Suchende in der vorletzten Biegung 
nochmals vom Ziel abgewendet hatte, so behindert im Ar-
chitrav die sich windende Gestalt ein Miteinander von oben 
und unten. Trotz des großen Ereignisses in der Architrav-
Mitte, folgt danach erst die schwierigste Wegstrecke, in der 
es schwer zu erkennen ist, wie da ein sichtbar werdendes 
Weiterkommen zu finden sein kann. Und doch wird das zu-
letzt gelingen können. 

Zur Evolution 

Der Architrav des ersten Goetheanum, dessen Formen Ru-
dolf Steiner schuf  als Bilderschrift aus der geistigen Welt, 
macht in besonders reicher und lebendiger Weise Entwick-
lung erlebbar. In Worten geschildert hat Rudolf Steiner diese 
Phänomene in der Geheimwissenschaft (GA 13)  Jede Ent-
wicklung geht in sieben Schritten und erlebt sich neu im ach-
ten, in der Oktave. 

So setzt Rudolf Steiner in seinen Vorträgen über das 
Lukas-Evangelium (GA114) im 3. Vortrag (Basel, 17. Sept. 
1909) den achtgliedrigen Pfad des Buddha in Beziehung zu 
dem von ihm gegebenen, für die heutige Zeit notwendigen 
Übungsweg. Der achtgliedrige Pfad des Buddha und die Me-
ditationsschritte, die Rudolf Steiner gibt, sind in Worten dar-
gestellte Entwicklungsschritte, das klassische Labyrinth und 
der Architrav des ersten Goetheanum sind Bild gewordene 
Evolution.  

Im Labyrinth-Weg ist vorwiegend die anzustre-
bende Entwicklung des einzelnen Menschen zu erkennen. 
Der Architrav umfasst als Möglichkeiten die ganze Mensch-
heits-Entwicklung von der Saturnstufe an oder die sieben 
Stufen der Erdentwicklung oder die sieben Stufen der nach-
atlantischen Zeit. Immer steht in der Mitte der Weg-Zeit das 
Menschwerden des Christus. 

Regine Wolf 

Anregung:   Im Oktober 2022 veröffentlichte Thomas Meyer in der Zeit-
schrift Europäer von Charles Kovacs den Vortrag „Die Begegnung mit 
Anthroposophia“. Wer den Text zur Verfügung hat, lese ihn im Blick auf 
die Bilderschrift des Architravs. 

 

Gute, günstige Gästezimmer 

CHF 45.- in Dornach über Th. Arakov 

Tel. +41 61 701 64 77 - +41 76 510 59 37 

arathean@gmail.com 
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  Daniele Ganser | Cynthia Chung | Matthew Ehret | Dirk Pohlmann | Thomas Brunner | Kirsten Juel 
 

Persönlich vor Ort / In person. Location: Scala Basel/Schweiz 
 
 

Fr. 10. und Sa. 11. März 2023 
Vorträge auf Deutsch und Englisch. Simultanübersetzung für alle Einheiten 

 

Der Mensch zwischen Geist und Materie 

als Nadelöhr zur Zukunft und Brücke zwischen Ost und West 

 
Fri. and Sat., March 10 and 11, 2023 

Lectures in English and German with simultanous translation for all sessions 

 

The human being between spirit and matter 

as eye of the needle into the future and bridge between East and West 
 

A conference in Middle Europe for peace 

 

 

E i n   K o n g r e s s    i n   M i t t e l e u r o p a   f ü r   d e n   F r i e d e n 

 

Info’s und Preise/Tickets: https://kernpunkte.com/events/ | events@kernpunkte.com 



I N I T I A T I V E    E N T W I C K L U N G S R I C H T U N G    A N T H R O P O S O P H I E    Ein Nachrichtenblatt für Mitglieder und Freunde  

 

 

info@einnachrichtenblatt.org  16                                       Nr. 2   |   22. Januar 2023 

 

 

 


